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13 welche Handelsbildung im Jahre 1886. 
I if, kin ſtaunlic zu fehen, wie groß der Widerwille mancher 
kiſehtung vorgefaßte Meinung aufzugeben, ſelbſt dann, wenn 
dalhnungen gen deren Hinfälligkeit unwiderleglich dargethan. Die 
{on ineg Een alle Einwände der Freihändler gegen die 
% macht Jen Schutzes unjerer heimiſchen Produktion zu 

ü Mi; nich die neue Handelsbilanz von 1886 beweiſt das 
NE n 16 deſto weniger verſteifen fie ſich krampfhaft auf 
lung“, und wir haben doch Recht. Auch in der „Na 
udn Halt die im Allgemeinen zu einer maßvollen und pa⸗ 
ihnen nung zurückgekehrt iſt, nachdem die Sezeſſioniſten zu 

i en d errn Eugen Richter übergegangen find, geht 

iz weiche aug Geiſt Bambergers um. Sie ſagt: Dieje- 
8 ewe us der Verminderung der Einfuhr ein Wachsthum 
19 ſtundes folgern, wird das Reſultat von 1886 ber 
A har alt, wer folgert denn aus der Verminderung 
bu, die Eng, ſich ein Wachsthum des Volkswohlſtandes? Wenn 

tin Ode fen gewaltige Kapitalien in Kolonien und fonft im 
u, da * hätten, deren Zinſen in Geſtalt von Waaren 

tung Brett wir in einer Zunahme der Einfuhr eine 

. Nationalreichthums erblicken Da wir uns aber 

müſſ 


ufuhr — „weil fie aber annehmen, daß es richtig 
uten und von auch im Inlande erzeugten Rohſtoffen ein⸗ 
wat damit den betreffenden inländiſchen Produkten 
0 allt ſichern.“ Die „Nat. Ztg.“ weiß recht gut, 
beweg in erſter Linie vorzugsweiſe den Schutz der 
late a Wenn die Einfuhrwerthe der Rohſtoffe die 
i ehe eigen, fo ift dabei zu berückſichtigen, daß die 
en Rohſtoffe unter den erſteren einbegriffen ſind. 
interpretirt dann ihren Satz ſelbſt wie folgt: 
Dos : Vertheuerung der Preiſe der Rohſtoffe im 
die etthe iſt aber eine ganz leere Behauptung. Wo ift 
gang des Korns, des Petroleums ꝛc.? Gerade 
dd babe ſannacen Zölle haben eine Vertheuerung nicht zur 
de, Und dern nur eine gewiſſe Sicherung des Abſatzes im 
die Kontur dabei ſoll eine Erweiterung der Ausfuhr erſtrebt 
ea ren; auf dem Weltmarkt betrieben werden!“ ruft 
don 188 konſtatirt aber in demſelben Athem ſelbſt, daß der 
eine Zunahme gegen 1885 aufweiſe. Das 

h nor Deinung, die in anderen Ländern, namentlich 
en) kann N und Oeſterreich ebenfalls hervorgetreten ſei. 
1.5 t Deutſchland nicht wohl in eine Parallele ge- 
Nu Als Deuiſclardtia und Oeſterreich habe aber höhere Schutz⸗ 
0 a Uebrigens muß man, um ein richtiges 
due Finanz nicht zwei Jahre innerhalb der Schutzzoll⸗ 
hen bangt 1 uder, ſondern dieſe Periode ſelbſt mit der vor⸗ 
vi reihandelsperiode vergleichen. Während, wie 

h me 0 R Freihandelsperiode für Deutſchland eine Unter⸗ 
dem 8 einer Milliarde aufzuweiſen hatte, haben 
wergang zur Schutzrollpolitit einen jährlichen 
uhr über die Einfuhr von durdfdnittlic 
enn die „Nationalzeitung“ ſchließlich ſagt, daß 


In harter Schule. 


Roman von Gu ſt av I m me. 


2. 


2 


Sc re 
. g 
25 
5 
— an 


N 


a 


= 


(Nachdruck verboten.) 


a0 86 War gel (Jortſetzung.) 
hate, wol, das den! Sie hatte die Aufgabe, die ſie übernom⸗ 
5 dann ar dertör Bild, welches von der Kordelia in ihr gelebt 
1 at und dert ausgestattet worden, Hatte Leben und Kraft 
: en war es anders geworden, als ſie es ſich 
Fa t des Augenblickes, der Funke der Infpiration 
Aufart und hatte fie über ſich ſelbſt erhoben. 
der arte Sind warf fie fih in's Sopha. 
® auf der grut iſt geglüct!® rief fie; (itzt vorwärts, 
hr ef E aufgedraenen Bahn. Ich habe fie nicht geſucht, fie 
hrt. 4 Tängt, aber ich preiſe den Zufall, der mich da- 
ae aufthun mein Herr Graf, es giebt noch Thüren, 
linacdöre, haft Die glänzende Welt, der ich durch die Ge⸗ 
N u Du mir in Trümmern zerſchlagen, aus dem 
ſtillen bürgerlichen Häuslichkeit haſt Du 
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einer 


ap eben, Reichthum und Rang, Familie, Liebes⸗ 
, de mir aus 1 mir genommen — ich habe es dennoch in 
de a8 Wort 6 en Trümmern ein neues Leben aufzubauen. 
A Ma dbaſt iſt zur as Du mir einſt im grauſamen Hohne zu⸗ 
lo % er Bühne an l. abthelt geworden, Deine verſtoßene Tochter 


ander ; 
K melden Morgen bei guter Zeit ließ ſich Lohmeyer bei 


14 „ 
den Bin nicht länger Ruhe!“ rief er in ſeiner über⸗ 
m Theatern; „ich muß wiſſen, ob der Stern, der geſtern 
ir zur np aufgegangen, nur ein Meteor geweſen 
. und leuchtenden Sonne werden ſoll.“ 
f 10 w tinfacher Sterblicher verſetzt, ſoll das wohl 
11 EN . ſpielen will, Herr Lohmeyer 7“ fragte Leon- 


könnte nach ann bereits zu behandeln lernte. 


= 
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einem Abend wie dem geſtrigen in der 
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unſerer Induſtrie die Arbeit auf dem Weltmarkt durch die in 
Europa maßgebende Zollpolitik erſchwert ſei, ſo iſt das richtig, 
aber nicht zu ändern. Deutſchland iſt ja in den Siebenziger 
Jahren mit dem „guten Beiſpiel“ vorangegangen, iſt dem bei⸗ 
ſpielsweiſe Rußland, auf das die „N.⸗Z.“ beſonders Bezug 
nimmt, nachgefolgt? Im Gegentheil, es hat damals die Gele⸗ 
genheit wahrgenommen, ſeine Zölle erſt recht zu erhöhen. Wie 
kommen wir in Deutſchland denn dazu, uns einer bloßen 
Doctrin zu Liebe, und wenn ſie an ſich noch ſo ſchön wäre, zu 
ruiniren! 


Volitiſche Tagesſchau. 
In der von Sr. Majeſtät dem Kaiſer anläßlich des Ju ⸗ 
biläums jeines Königs ⸗Grenadier⸗ Regiments in Liegnitz er— 
laſſenen Kabinetsordre heißt es u. A.: Der Rückblick auf die 
jetzt verfloſſenen zehn Jahre zeigt nicht die ſturmbewegte Zeit und 
nicht die glorreichen Kämpfe, von denen ich dem Regiment bei 
Meinem 60 jährigen Jubiläum mit hochgehobener Empfindung 
ſprechen konnte. Es iſt eine Zeit treuer und rechtſchaffener Frie⸗ 
densarbeit geweſen. Aber auch dieſe gewährt dem Soldaten hohe 
Ehre, denn in ihr allein liegt die würdige Berührung des er⸗ 
worbenen Ruhms und die Sicherheit, daß die Fahnen des Regi⸗ 
ments in der Stunde ernſter Prüfung — möge ſie kommen, wann 
ſie wolle — wieder die alten Ehrenſtellen finden werden. 

In der „Freiſinngen Zeitung“ werden die deutſchen 
Wähler, welche die jetzige Reichstagsmehrheit gewählt haben, an⸗ 
läßlich der Beſeitigung Boulangers aus dem franzöfifchen 
Miniſterium verhöhnt: „Boulanger, der franzöſiſche Kriegs⸗ 
miniſter, iſt in der abgelaufenen Woche von der politiſchen Bild- 
fläche, faſt könnte man ſagen ſang⸗ und klanglos verſchwunden, 
aber das Produkt der Angſt vor Boulanger, die gegenwärtige 
Reichstagsmehrheit in Deutſchland, iſt geblieben und wird auch 
noch bis 1890 bleiben. Herr Boulanger iſt gegangen, aber das 
neue deutſche Septennat beſteht fort.“ — Hierzu bemerkt die 
„Nat.⸗Zig.“: „Jetzt wiſſen die Wähler wenigſtens genau, wes⸗ 
halb ſie die Deutſch⸗Freiſinnigen zur politiſchen Ohnmacht ver⸗ 
urtheilt haben. Bisher war man der Meinung, daß es geſchehen 
und daß die Wähler ſür die Militärvorlage entſchieden, weil das 
Land die Stärke des Heeres für den herkömmlich gewordenen 
längeren Zeitraum geſichert wiſſen wollte, und weil die Möglich⸗ 
keit eines franzöſiſch⸗ruſſiſchen Angriffs auf Deutſchland durch 
das Revancheverlangen der Franzoſen und durch die Zuſtände in 
Rußland vorausſichtlich auf längere Zeit hinaus gegeben iſt; in 
dieſer Situation erſchien Boulanger wegen ſeiner beſtändigen 
Zettelungen ungefähr derart gefährlich, wie es brennender Zunder 
in der Nähe eines Pulverfaſſes iſt. Es hat aber noch Niemand 
behauptet, daß Pulver ein harmloſer Stoff werde, wenn ein 
folder Zunder ausgetreten wird. Wir können nur wünſchen, daß 


die Deutfch-Freifinnigen weiter dem deutſchen Volke Aufſchluß 


darüber geben, wie kläglich daſſelbe in ihren Augen erſcheint, 
ſobald es nicht nach ihrer Pfeife tanzt. Um ſo länger wird es 
auf dieſes Vergnügen verzichten.“ 

Alle Wiener Blätter widmen dem verſtorbenen Grafen 
Clam Nachrufe und ſtimmen in der Anerkennung der hohen Be⸗ 
gabung und Charakterſtärke des Verſtorbenen überein. Insbe⸗ 
ſondere wird zugegeben, daß die Ciechen alle Erfolge, die fie er- 
rungen, nur dem Einfluſſe Clams verdanken. Das Fremdenblatt 
rechnet es ihm zum Verdienſt an, daß er ſelbſt dazu beigetragen 
habe, das feudale Staatsrecht Böhmens zu begraben. Die Neue 
Freie Preſſe ſchreibt: Wir können nicht Blumen ſtreuen auf das 
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reſſe. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 


Grab eines Mannes, der als Erbe eines deutſchen 
ſchlechts der Führer der Czechen wurde und forderte, 
die Krone ſich vor dem Adel neige. 

Von der Theiß kommen neue Unglücksbotſchaften. Montag 
Mittag fand ein neuer Dammbruch gegen Mako ſtatt und die 


Grafenge⸗ 
daß ſelbſt 


Fluthen bedrohen nun dieſe volkreiche Stadt. Die allgemeine 
Ueberzeugung iſt, daß die Hauptſchuld an dem Unglücke die Or⸗ 
gane der Theiß-⸗Regulirungs⸗Geſellſchaft trifft. 

In der vorgeſtrigen Sitzung der franzöſiſchen Depu⸗ 
tirtenkammer bekämpfte der zur monarchiſtiſchen Partei gehörige 
General Freſheville das Militärgeſetz in ziemlich heftiger 
Weiſe. 

Das ziemlich zuverläſſige Pariſer Blatt „Liberté“ 
meldet, der Kriegsminiſter General Ferron ſei geneigt auf das 
Projekt eines Mobiliſtirungsverſuches zu ver⸗ 
zichten, dagegen im Laufe des Jahres die Erſatzreſer⸗ 
viſten behufs einer kurzen militäriſchen Ausbildung einzube⸗ 
rufen und die dazu nothwendigen Fonds von der Kammer zu ver⸗ 
langen. 

Auf den Deutſchenhaß der Franzoſen dürfte in 
letzter Inſtanz auch das Beſtreben zurückzuführen fein, dem Kon⸗ 
ſum deutſchen Biers in Frankreich durch die Schaffung 
einer ruſſiſchen Konkurrenz den Garaus zu machen. Thatſache 
iſt, daß ruſſiſches Bier demnächſt ein bedeutender Einfuhrartikel 
in Frankreich werden dürfte. Zwei der größten Brauereien 
Petersburgs haben von Paris Beſtellungen auf je 1 400 000 
Wedros Bier erhalten. Panflaviſtiſche franzoſenfreundliche Blätter 
verzeichnen dieſe Neuerung mit großem Behagen. Ob der fran⸗ 
zöſiſche Biertrinker mit gleichem Behagen ſeinen Durſt mittels 
des ruſſiſchen Gerſtenſaftes löſchen wird? Wir müſſen es eben 
darauf ankommen laſſen. Das deutſche Bier hat ſchon mit ſo 
vielen und ſchweren Konkurrenzen zu kämpfen gehabt, daß es wohl 
auch dieſer neueſten Attacke Stand halten wird. 


Die letzten aus Tongking bei der franzöſiſchen Regie ⸗ 
rung eingegangenen Nachrichten laſſen die Situation daſelbſt als 
gebeſſert erſcheinen; insbeſondere laſſe auch das Seeräuberun⸗ 
weſen nach. Die über den Geſundheitszuſtand des General-⸗Re⸗ 
ſidenten Bihourd verbreiteten ungünſtigen Nachrichten ſeien un⸗ 
begründet. 

Die „Agence Havas⸗Reuter“ iſt in der Lage wiederholt und 
nachdrücklichſt die Angaben des „Soleil“ zu dementiren, nach 
welchen ein Austauſch von Mittheilungen zwiſchen der bel- 
giſchen Regierung und auswärtigen Mächten betreffend die 
belgiſchen Strikes ſtattfänden; auch ſei niemand mit irgend wel⸗ 
cher Miſſion beauftragt, die ſich an die Strikes, welche übrigens 
als vollſtändig beendigt anzuſehen ſeien, oder an irgend einen an⸗ 
deren Gegenſtand knüpfte. 


Der einſtige ruſſiſche Botſchafter am Berliner Hofe Sa⸗ 
burow und der frühere Botſchaftsattachk in Wien Tatiſch⸗ 
low ſcheiden, der „Köln. Ztg.“ zufolge, wegen der Veröffent⸗ 
lichung von Aktenſtücken, die gegen Deutſchland gerichtet ſind, aus 
dem ruſſiſchen Staatsdienſt. Katkow, welcher jene Veröffent- 
lichung in ſeiner „Mosk. Ztg.“ bewirkte, erhielt einen ſtrengen 
Verweis und wurde in Gatſchina nicht empfangen. 

Wegen des ruſſiſchen Ukaſes vom 24. Mai herrſcht 
in Bukar eſt große Aufregung, da durch denfelben viele Ru⸗ 
mänen, welche in Beſſarabien Beſitzungen haben, getroffen 
werden. Die rumäniſche Regierung hat beſchloſſen, Retorſion 
auszuüben und zwar den Artikel III der rumäniſchen Konſtitution 


Sprache gewöhnlicher Ster blicher reden!“ deklamirte Lohmeyer 
weiter. 

„Das wird aber doch wohl nöthig ſein, wenn wir uns ver⸗ 
ſtändigen ſollen,“ ſagte die junge Dame ruhig. 

Lohmeyer räusperte ſich. „Meinen Sie damit die Beding⸗ 
ungen Ihres Kontraktes?“ 

„Soweit ſind wir noch nicht, Herr Direktor,“ lächelte Leou⸗ 
tine. „Zuvörderſt alſo, ſind Sie geneigt, mich noch öfter auf 
Ihrer Bühne auftreten zu laſſen?“ 

„Ob ich geneigt bin!“ rief der Direktor und ſchnellte wie ein 
Gummiball von dem Stuhie in die Höhe, auf den er ſich ges 
worfen. „Ich habe keinen heißeren, ſehnlicheren Wunſch, als daß 
Sie ein feſtes Engagement annehmen.“ 

„Zuvörderſt haben Sie mich, wie es hier heißt, für ein 
Gaſtſpiel gewonnen, das wollen wir feſthalten.“ 

„Ich bin auch damit einverſtanden. Wann wollen Sie wieder 
auftreten, in welchen Rollen? Ehlert hat zwar ſo ſeine Ideen, 
aber Ihr Wille giebt den Aus ſchlag.“ 

„Bitte, ich möchte doch zuerſt hören, was Herr Ehlert meint.“ 

„Je nun, der meint, Sie hätten die Kordelia zwar fehr gut 
geſpielt, eigentlich gehöre ſie aber doch nicht dem Rollenfache an, 
das für Sie das geeignete ſei. Sie wären kein Clärchen, kein 
Gretchen, keine Julia.“ 

„Was wäre ich denn?“ fragte Leontine, und die Spannung 
raubte ihr beinahe den Athem. 

„Eine Maria Stuart, eine Medea, eine Lady Macbeth, eine 
Prinzeſſin Eboli, eine Antigone, eine Iphigenia, eine Chriemhild, 
eine Judith!“ rief der kleine Mann und ſah bei jedem Namen, 
den er nannte, Leontine beſorgt in die Augen; er wußte aus Er⸗ 
fahrung, daß junge Schauſpielerinnen ſich dieſem Rollenfache nicht 
leicht zuwenden. \ 

Leontine blickte ſtarr vor ſich hin. Die großen grauen Augen 
ſchienen nach Innen zu ſehen, ihre Geſtalt ſchien zu wachſen 
man hätte ſie für eine ſchöne Statue halten können, hätte nicht, 


der ſich ſichbar hebende und ſenkende Buſen davon Zeugniß ab⸗ 
gelegt, daß in dieſer Geſtalt ein heißes, volles Leben pulſire. 

„Wer hat dieſem Manne die Macht gegeben, in mein tiefſtes 
Innere zu blicken, zu erkennen, welches Feuer in mir glüht, welche 
Kräfte in mir ſchlummern, welche Geſtalt ich zu verkörpern ver⸗ 
mag?“ fragte ſie ſich; laut antwortete ſie: 

„Herr Ehlert hat Recht. Er bezeichnet Ihnen ganz genau 
das Rollenfach, das ich wählen möchte.“ 

Lohmeyer rieb ſich die Hände. 
charmant, mein verehrtes Fräulein. 
entwerfen. Was das Honorar anbetrifft —“ 

Leontine fiel ihm in die Rede. „Ich halte Sie für einen 
Ehrenmann, Herr Lohmeyer, und glaube, daß ich mich in dieſer 


| 
| „Das iſt charmant, ganz 
Beziehung unbedingt auf Sie verlaſſen kann. Setzen wir darüber 


Ich werde alſo das Repertoir 


heute noch nichts feſt. Warten wir erſt einige Vorſtellungen ab. 

„Ich danke Ihnen, ich danke Ihnen,“ ſagte der Direktor, ihr 
die Hand ſchüttelnd, offenbar angenehm berührt von einem Ver⸗ 
trauen, das ihm in ſeinen Verhältniſſen nicht oft geboten werden 
mochte. „Sie ſollen ſich in mir nicht getäuſcht haben. Aber 
wünſchen Sie nicht vielleicht etwas Vorſchuß?“ 

„Ich leugne es gar nicht, Herr Lohmeyer, daß ich für meine 
Exiſtenz arbeiten muß,“ antwortete Leontine heiter, „dennoch bin 
ich für die nächſten Wochen verſehen, ſo daß ich vor meinem 
Wiederauftreten Sie nicht in Anſpruch zu nehmen brauche.“ 

„Das wird doch in den nächſten Tagen geſchehen?“ 

„Verzeihen Sie, Herr Direktor, Sie müſſen mir mindeſtens 
eine Woche Zeit laſſen.“ 

Lohmeyer fuhr ſich mit den Händen in die Haare und rannte 
im Zimmer auf und ab, daß das Klirren der Sporen und das 
Klappern der großen Berloques an ſeiner Uhrkette die Muſik⸗ 
begleitung dazu bildete. 

„Eine Woche, mindeſtens eine Woche, bedenken Sie was Sie 
fordern!“ rief er, „das Publikum brennt vor Begierde, Sie 
wiederzuſehen, ich habe leere Häuſer, fo lange Sie nicht auf dem 

Zettel ſtehen!“ 
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anzuwenden, welche überhaupt jeden Erwerb von Grund und Boden 
durch Ausländer, ſelbſt im Erbfall, ausſchließt. 

Wie aus Konſtantinopel verlautet, ſollen zwiſchen der 
Türkei und Rußland Separatverhandlungen wegen Bulgarien 
begonnen haben. Im Vordergrund ſoll die Frage der Beſeiti⸗ 
gung der Regentſchaft und die Einſetzung eines fürſtlichen Re⸗ 
genten ſtehen. 

Der „Standard“ meldet aus Konſtantin opel: Der 
hieſige ruſſiſche Botſchafter v. Nelidow beſchuldigt indirekt 
England, den Großvezir mit 600 000 Pfund und noch andere 
hohe Beamte mit bedeutenden Summen beſtochen zu haben, um 
ſo die Konvention bezüglich Egyptens zu Stande zu bringen. 
Nelidow, ſo wird dem „Standard“ weiter berichtet, habe der 
Pforte die Mittheilung zugehen laſſen, daß es dem Sultan den 
Thron koſten könne, falls er die Konvention ratifizire. 

Die ſtattgefundenen Gemeindewahlen in Bul⸗ 
garien und Oſtrumelien ſind in größter Ordnung ver⸗ 
laufen; 80 Prozent der Wahlen fielen zu Gunſten der Regie⸗ 
rung aus. Wie verlautet, wird die Regentſchaft der einzuberu⸗ 
fenden Sobranje nicht die Wahl eines Fürſten vorſchlagen, ſon⸗ 
dern ſich auf die Berichterſtattung über die bisherigen Verhand⸗ 
lungen mit den Großmächten und über den gegenwärtigen Stand 
der bulgariſchen Frage beſchränken. 

Londoner Blättern wird aus Sanſibar berichtet: „Nach- 
dem die Nachricht hier angelangt war, daß Dr. Peters in 
Dar⸗es⸗Salam Soldaten angeworben habe und die Unterthanen 


des Sultans zwinge, Verträge mit ihm zu unterzeichnen begab 
ſich der deutſche Konſul an Bord eines Kriegsſchiffes dorthin, um 


den Thatbeſtand perſönlich feſtzuſtellen. Die Nachricht erwies ſich 

als begründet. Die Truppenmacht erhielt in Folge deſſen den 

Befehl Dar⸗es⸗Salam zu verlaſſen. Peters wird dieſer Vorfall 

wahrſcheinlich nach Pangani (nördlich von Sanſibar) führen, wo 
weitere Schwierigkeiten erwartet werden. 

Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag hielt heute ſeine erſte Sitzung nach den Ferien 

ab und nahm in zweiter Leſung die Novelle zum Nahrungsmittelgeſetz 


und in dritter Leſung das Unfallverſicherungsgeſetz für Bauarbeiter | 
Dann wurde in dle erſte Berathung der Poſtdampfer⸗ 


debattelos an. 
novelle eingetreten. Abg. Grad (Ell.) wünſchte baldige Neutrali⸗ 
firung des Suezkanals und Errichtung einer Zweiglinie nach Sauſi⸗ 
bar. Abg. Rintelen wollte darauf verzichten, daß Alexandrien an» 


gelaufen werde, nicht aber daß die Zweiglinte mit dem Ausgangspunkt 


Trieſt in Wegfall komme. Gleichzeitig griff er den früheren Abg. 


Meyer an, weil ſich dieſer, obgleich Leiter des Norddeutſchen Lloyd 


in die Commiſſion feiner Zeit habe wählen laſſen. Staatsſekretär 
v. Bötticher conſtatirte, daß keine Rede davon ſel, die Mittelmeer⸗ 
linie wegfallen zu laſſen und erklärte es für unbillig, einen Abweſen⸗ 
den, der ſich nicht vertheidigen könnne, eigennütziger Abſichten zu be⸗ 
ſchuldigen. Abg. Bamberger brachte ſeine prinzipiellen Bedenken 
gegen die Subvention überhaupt zum Ausdruck und wünſchte eine 
Statiſtit des Waaren⸗ und Paſſagierverkehrs der ſubventionirten 
Linien. Staatsſekretär v. Bötticher bemerkte, daß eine ſolche 
Statiſtik in Ausarbeitung ſei. Abgg. Gebhard und Wörmann 
befürworten die Vorlage und wieſen die Augriffe Rintelens auf 
Meyer zurück. Abg. Dr. Windthorſt ſprach gegen die Vorlage, 
die in Oeſterreich einen ungünſtigen Eindruck machen werde. Bulle 
(kreiſ.) bezeichnete die Subvention überhaupt als eine ungeſunde Ein⸗ 
richtung, befürwortete aber die Vorlage. Die zweite Leſung wird ohne 
vorherige commiſſariſche Berathung im Plenum ſtattfinden. — Morgen 
Arbeiterſchutzgeſetz, Petitionen. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 7, Juni 1887 
— Seine Majeſtät der Kaiſer empfing am heutigen Vor⸗ 
mittage den Beſuch Ihrer Kaiſerl. und Königl. Hoheiten des 
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin, welche anläßlich des Sterbe⸗ 
tages weiland König Friedrich Wilhelms III. von Potsdam nach 
Berlin gekommen waren. Seine Majeſtät der Kaiſer hat in der 
vergangenen Nacht im Ganzen gut geſchlafen, jedoch hat ſich eine 
leichte katarrhaliſche Reizung der Augen eingeſtellt. 

— Seine Majeſtät der Kaiſer hat, wie das „B. T.“ nach⸗ 
träglich erfährt, nach der Rückkehr von der Kieler Flottenparade 
zu dem Miniſter von Bötticher geäußert: er erinnere ſich ſeit zehn 
Jahren nicht eines Tages, an dem er ſich ſo wohl und kräftig 
gefühlt habe, wie an dieſem Tage. 

— Die Kronprinzliche Familie begiebt ſich nach der einen 
Verſion am 12., nach der anderen am 15. d. Mts. von hier zum 


„Bedenken Sie auch, was Sie fordern, Herr Lohmeyer,“ 
entgegnete Leontine mit großer Beſtimmtheit, „ich ſoll Rollen 
ſpielen, von denen jede einzelne die volle Kraft einer geſchulten 
Künſtlerin erfordert und ich bin ein Neuling. Cs ſcheint mir 


faft eine Vermeſſenheit, wenn ich mich anheiſchig mache, in einer, 


Woche nur eine dieſer Rollen ſtudiren zu wollen.“ 


Lohmeyer ſenkte den Kopf; er ſah die Richtigkeit dieſer Be⸗ 


hauptung ein, vielleicht hatte ihm Ehlert ſchon Aehnliches geſagt. 
„So muß ich mich fügen,“ verſetzte er ſeufzend. „Setzen wir 
alſo Ihr nächſtes Auftreten für heute über acht Tage an. Zu 
welchem Stücke ſoll ich die Rollen vertheilen laſſen?“ 

„Das berathen wir wohl am beften mit Herrn Ehlert,“ 
antwortete Leontine. „Ich habe außerdem an ihn noch die Bitte 
zu richten, die Rolle mit mir zu ſtudiren.“ 

Lohmeyer ſah ſie mit einem Blicke an, in dem ſich Bewun⸗ 


derung und Hochachtung miſchten. 


„Sie nehmen es ernſt mit der Sache, Fräulein Schmidt,“ 
ſagte er, „das freut mich, das freut mich aufrichtig. Sie werden 
es weit bringen, das prophezeihe ich Ihnen. Und wenn Sie auch 
nicht lange bei mir bleiben — man wird Sie mir bald genug 
wegkapern — ſo ſchadet das auch nichts. Ich habe Sie doch 
entdeckt, den Ruhm werden fie dem alten Lohmeyer ſchon laſſen 
müſſen. Ich ſchicke Ihnen Ehlert.“ 

Es ward in Folge deſſen zwiſchen dem Direktor, Ehlert und 
Leontine ganz genau die Reihenfolge derjenigen Stücke vereinbart, 
in denen ſie auftreten ſollte und für die nächſte Vorſtellung Maria 
Stuart feſtgeſetzt. Ehlert ging mit großer Bereitwilligksit darauf 
ein, die Rollen mit Leontine zu ſtudiren und es ward für jeden 
Tag eine beſtimmte Zeit für den Unterricht in Ausſicht genommen. 

Nachdem dies alles geordnet war, ſchrieb Leontine einen aus- 
führlichen Brief an die Freunde in Berlin, worin ſie ihnen die 


Wendung, welche ihr Geſchick genommen, mittheilte und feſt und 


beſtimmt den Entſchluß ausſprach, ſich nunmehr der theatraliſchen 
Laufbahn zu widmen. 

„Endlich,“ ſo ſchloß der Brief, „habe ich den Boden gefunden, 
in dem die grauſam ihrem eigentlichen Erdreich Entriſſene wieder 
Wurzel ſchlagen kann. 
wird man mich nicht mehr hetzen und verfolgen!“ 


Jetzt ſtehe ich auf eigenen Füßen, jetzt 


Beſuch an den Hof nach London. Für ſpäter iſt ein mehrwöchiger 
| Aufenthalt auf der Inſel Wight in Ausſicht genommen. Prinz 
| und Prinzeſſin Wilhelm werden einige Tage ſpäter nach England 
abreiſen, da Se. Majeſtät der Kaiſer am 17. vor der Abreiſe 
nach Ems noch die Regimentsbefichtigung der Gardes du corps 
und der Gardehuſaren abzuhalten gedenkt. 

— Aus London wird der „Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet, 
daß Dr. Mackenzie etwa eine Woche in Berlin verbleiben und 
nöthigenfalls einen operativen Eingriff zur Beſeitigung des Hals⸗ 
übels des Kronprinzen vornehmen wird. 

| — J. K. K. H. die Prinzeſſin Friedrich Karl ift am Sonn⸗ 
tag aus Italien kommend in München eingetroffen und be⸗ 
| giebt fih von da zu einem mehrwöchigen Kuraufenthalt nach 
Marienbad. 
— Fürſt Bismarck gedenkt heute oder morgen nach einer 
Unterredung mit dem Kaiſer nach Friedrichsruh abzureiſen. 
| — Der Bundesrath hält morgen eine Sitzung ab. Auf der 
Tagesordnung ſtehen u. A. die Ausſchußberichte betreffend die 
Einführung der Gewerbeordnung für Elſaß - Lothringen und die 
Anwendung abgeänderter Reichsgeſetze auf landesgeſetzliche Ange- 
legenheiten für Elſaß⸗Lothringen. 
| — Die Branntweinftener - Kommiffion des Reichstags hat 
| heute den von dem Referenten Abg. Gamp erſtatteten ſchriftlichen 


Bericht feſtgeſtellt. Morgen wird die Kommiſſion vorausſichtlich 
ihre letzte Sitzung halten, in welcher die Frage der Nachſteuer 
zur Erörterung gelangen ſoll. 
— Der preußiſche Landeseiſenbahnrath tritt am 17. d. M. 
in Berlin zuſammen. 
| — Der Reihs-Unzeiger veröffentlicht das Geſetz, betreffend 
die Feſtſtellung des Nachtrags zum Reichs haushaltsetat für 188788 
und betreffend die Aufnahme einer Anleihe für Zwecke der Ver⸗ 
waltung des Reichsheeres und für Vervollſtändigung des deutſchen 
Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Landesvertheidigung. 
— Die Grundſteinlegung zum Bau des neuen Reichsge⸗ 
richtsgebäudes in Leipzig iſt für den Monat September d. J. in 
Ausſicht genommen. 


Hafenanlagen zu Mainz ſtattgefunden. Anweſend waren die 
großherzogliche Famille, Großfürſt Sergius von Rußland, die 
Miniſter, Vertreter des Reichs und Preußens und zahlreiche amt⸗ 


nahm frohbewegten Antheil an der Feier. Während des Feſtban⸗ 
ketts hielt Großherzog Ludwig von Heſſen eine erhebende, von 
deutſchnationalem Geiſt durchglühte Anſprache. 


drang das Waſſer in mehrere Keller ein. 


— Fürſt Alexander von Bulgarien iſt in Kiſſingen zum Oliva und Zoppot. 


Kurgebrauch eingetroffen. 
| Leipzig, 6. Juni. 
ſtattfinden; das Verfahren gegen die weiteren 10 in die Vorun⸗ 
terſuchung verwickelt geweſenen iſt eingeſtellt. 

Augsburg, 5. Juni. Ein geſtern über Mittelſchwaben nit 

| dergegangenes Hagelwetter vernichtete den größten Theil der Ernte 
und verurſachte außerdem noch durch Hochwaſſer bedeutenden 
Schaden. 

Karlsruhe, 7. Juni. Die außerordentliche Seſſion des 
Landtags iſt heut von dem Staatsminiſter Turban eröffnet 
worden. Derſelbe theilte mit, daß die Vorlagen ſich auf die 

Staatsverträge wegen Ausbaues des Bahnnetzes und auf einen 

Nachtrag zum Budget der Eiſenbahnverwaltung behufs Bereit⸗ 

ſtellung der dazu erforderlichen Mittel beſchränken. 

Schwerin, 6. Juni. Nach offiziellen und Privatnachrichten 

hat ſich das Befinden des Herzogs Paul Friedrich in letzter Zeit 
ſo ſehr gebeſſert, daß Ausfiht auf Geneſung vorhanden iſt. 


Ausland. a Er 


Brüſſel, 7. Juni. 
Krupp eine Lieferung von Stahlkanonen mit acht Franks per 
Kilo im Geſammtbetrage von ſechs zehn Millionen Franks, ab⸗ 
geſchloſſen. 

Paris, 7. Juni. Der Deputirte Etienne iſt zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für Kolonialweſen ernannt worden. Der Miniſter 
läßt das Projekt einer Reorganiſation der Infanterie ſtudiren. 
| Konftantinopel, 7. Juni. Said Paſcha, der wieder in 
Gnaden aufgenommen worden, hatte beim Sultan eine dreiſtündige 
Audienz. 


„Sie wird ſicher eine vorzügliche Schauſpielerin,“ ſagte 
Gringmuth, als ihm Frau Meinhold den Brief mitgetheilt, „ich 
kann ihren Entſchluß nur billigen.“ 

„Der Adel ihrer Seele wird ſie auch auf dieſer Laufbahn 
vor jedem Straucheln bewahren,“ fügte Frau Meinhold zuverſicht⸗ 
lich hinzu. 


Alwine und machte ſich mit weinenden Augen daran, Leontines 
zurückgebliebene Habſeligkeiten zuſammenzupacken, die ihr ohne 
Aufſehen nachgeſchickt werden ſollten. „Was nur Steinhardt dazu 
ſagen wird?“ 

Das hätte Gringmuth eben fo gern gewußt, wie feine kleine 
Braut, ſie erfuhren es aber Beide nicht. Der Maler ließ, als 
ihm fein Nachbar die Neuigkeit überbrachte, nur ein langgedehntes 
„So“ hören und ſprach dann ſogleich von anderen Dingen. Es 
war kein Wort aus ihm herauszubekommen. 

Wenn dies überhaupt möglich war, vergrub er ſich noch mehr 
5 feine Arbeit; auch Gringmuth fand nur noch ſelten Einlaß 
bei ihm. 


* * 


* 

Der Direktor hatte fein Publikum richtig beurth'ilt, der 
Beſuch der Vorſtellungen, die zwiſchen Leontines erſtem und 
zweitem Auftreten lagen, war nur ein ſchwacher und er hätte gern 
die vereinbarte Friſt um ein paar Tage abgekürzt, ſtieß aber dabei 
ſowohl bei Lrontine, wie bei Ehlert auf den entſchiedenſten Wieder⸗ 
ſtand, Beide erklärten, wenn Jemand auf eine Abänderung an⸗ 
tragen ſollte, ſo wären ſie es, denn die ihnen gewährte Zeit ſei 
lange nicht zureichend. 

Sie nützten ſie indeß auf das Beſte. Leontine ging förmlich 
in dem Studium ihrer Rolle auf. War ihr im Leben die kühle 
Ruhe, die vornehme Gelaſſenheit, die man ihr anerzogen, gewiſſer⸗ 
maßen zur andern Natur geworden, ſo daß ſie ſelbſt bei der 
höchſten Erregung nur für ganz kurze Momente äußerlich von 
ihrem eigentlichen Naturell fortgeriſſen werden konnte, jo kam 
daſſelbe in ſeinem vollſten Umfange zum Durchbruch, ſobald ſie 
ſich als diejenige Dichtergeſtalt dachte und fühlte, welche ſie zu 
verkörpern — darſtellen war für eine Auffaſſung wie die ihrige 
nicht das rechte Wort — hatte. (Fortſetzung folgt.) 


2 R on M. ausgeworfen. 
— Geſtern Vormittag hat die feierliche Eröffnung der neuen 


. i und zu deſſen Stellvertreter wurde Hr. Dittmann-Brombe 
liche wie andere Vertreter von Nord und Süd. Die Bevölkerung 


— Main, Neckar, Nahe und Rhein wachſen. In Bingen | fähr, von dort nach Neufahrwaſſer und eine Strecke ® 


Die Verhandlung des Reichsgerichts am 
13. Juni gegen 8 von den angeklagten Elſäſſern wird öffentlich] der Bureauvorſteher St. aus Danzig eines Nervenlelden 


I 
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| 
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Der belgiſche Kriegsminiſter hat bei 


| 


„Nun kehrt fie niemals wieder zu uns zurück,“ ſeufzte 


Tropinzial-Aachrichten. u 
— Krojanke, 7. Junl. (Mäunergefangverein.) An 
genen Sonnabend bat ſich der hieſige Männergefangver 
konſtituirt, nachdem er bereits 2 Jahre pauſirt hatte. 
beſetzung des Bureaus wurden der Herr Rektor Paglo zu 
der Herr Lehrer Schneider zum Dirigenten und ftellverttt 
figenden, der Herr Lehrer Kalinowski zum ſtellvertretenden 
der Herr Kaufmann Dander zum Schriftführer und der Her n ma 

Beſitzer Seelert zum Rendanten gewählt. Sämmtliche Herre 
die Wahl an. den 
Saalfeld, 5. Juni. (Das Gut Boyden) If f e 
von 390,000 Mark in den Beſitz eines Herrn Hauck ei ſür ME 
Der bisherige Beſitzer hatte vor vier Jahren 330,000 Mk. 
Gut gezahlt. ke 
Danzig, 6. Juni. (Buchdrucker⸗Verſammlung.) 2 
IX. (Nordoſt) der deutſchen Buchdrucker ⸗Berufsgenoſſen 
geſtern Mittag im Saale des „Kaiſerhofes“ zu Danzlg dee 
Jahresverſammlung ab. Derſelben ging um 9 Uhr Dee 
Vorſtandsſitzung voraus, zu welcher auch vier Vertreter ' 
des Buchdruckergewerbes eingeladen und erſchlenen waren. 
ſelben wurde ein längerer Entwurf von Vorſchriften zur 
hütung im Detail gemeinſam mit den Arbeiter⸗Vertrete 
rathen und ſchließlich feſtgeſetzt. — An der Seltions⸗ N 
welche als Vorſitzender Hr. Friedrich⸗Breslau leitete, nc fe 
figer von 22 Buchdruckereien aus Danzig, Königsberg, . 
berg, Konitz, Marienwerder, Stuhm, Stolp, Glen 
Schlochau, Pr. Holland, Marienburg und Braunsberg 2 
vom Vorſitzenden erftatteten Jahresbericht entnehmen wir, 00a 
verfloſſenen 1¼ Jahren 20 Unfälle, darunter 1 Tobe 10 
Herabſtürzen von einer Treppe, vorgekommen ſind, von m 
denen es ſich um den Verluſt je eines Fingers handele, be 
der den Verunglückten zuſtehenden Geſammtrente zu eus N., 
Die Ausgaben der Section beliefen ſich 1886 auf 12 ach 
Betrag, der hinter dem zur Verfügung geſtellten erheblich Ion 00 
Für das laufende Johr wurde dann eine Pauſchalſumnte 
Die ausgelooſten Mitglieder des Vor 
Sectlon, Herren Friedrich⸗Breslau und A. W. Kulm, 
wurden durch Acclamation wiedergewählt; an Stelle 9 
Hru. Röſtel⸗Poſen trat Hr. Bölke⸗Bromberg in den 
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als Beiſitzer zum Schiedsgericht wurde Hr. Frledrich⸗Brelle, 
gewählt und als Ort für die nächſtjährige Sections“ 
Bromberg beſtimmt. — Nach Schluß der mehrſtündlgen 
unternahmen die Theilnehmer eine Dampferfahrt zune 


Rhede. Heute erfolgte eine gemeinfame Ausfahrt nach 


Danzig, 7. Juni. (Erſchoſſen.) Am Sensen 
erſchoß ſich auf dem ehemaligen Cholera⸗Kirchhofe zu 0 
r 


welchem der Verſtorbene ſeit längerer Zeit litt. St. * f 
einiger Zeit aus Breslau nach Danzig gekommen und (, Dir 
dem erſteren Orte Frau und Kinder. bend 5 
Bromberg, 7. Juul. (Todiſchlag.) Am Sound Pes 
angetrunkener Arbeiter den Bahnkörper bel Amſee entlan Bo“ 8 
dienſtihuende Weichenſteller forderte den Mann auf, d d. 
zu verlaſſen, welchem Verlangen derſelbe aber feine Folge ge a m. h 
Nunmehr ſchritt der Beamte energiſch eln und ſchob den 1 a0 N 
mit Gewalt vom Bahnkölper, worauf der letzte te, 1 mm | 
Korreſpondent mitiheilt, ein Meſſer zog und dem Bae e, 
Stich in den Hals, durch den wahrſcheinlich die reha vo, 
durchſchnitten und fo der fofortige Tod des Angegelſte le \ 
führt wurde. Der Thäter iſt von der Ortspolizei in n wen 
( 


1 
genommen und dem Juſtizgefänguiß in Jnowrazlaw zu, 255 
Geſtern faud bereits die Sektion des Ermordeten ftall- r 
Poſen, 6. Junl. (Die diesjährigen Rennen anlaß 
Herren⸗Relter⸗Vertins, welche am Sonnabend und © ven, N 
mittag von 4 Uhr an auf den Eichwaldwleſen ſtatlfau 
wie das „Pol. Tabl.“ mitthellt, ſehr unter der Ungunſ 
zu leiden. Beſonders ſchwach war die Theilnahme au 
welchem ein Rennen wegen mangelnder Betheiligung h 
während in zwei Rennen nur je ein Pferd über die f 
fo mühelos und unbeſtritten die werthvollen Prelfe — beser 
Graditzer Geſtütspreis — heimgebracht wurden. u 
ſucdes und lebhafterer Betheiligung hatten ſich dagegen feen 
haltenden Regens die Rennen des zweiten Tatzes zu 1 90 
einzelnen Konkurrenzen waren zum weitaus größten Thel 1 el 
und nahmen einen recht ſpannenden Verlauf. Die ee 
machte ſich am Sonntage auch am Totalifator bei‘ zit 
recht nennenswerthe Umfäge erzielte und einen nl 
Ueberſchuß zu Gunſten der Reunkaſſe ergab. Den won p 


Stadt Pofen für die diesjährigen Nennen gegebenen = 
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ſtehend aus einem ſilbernen Pokale mit eingelegten © > 66% ö 

welcher von Herrn H. Rüppel's ſchwarzbraunem Send cn ja" 0 
erobert wurde, überreichten dem ſiegenden Reiter die 5 dab A, uf 

zienrath Roſenfeld und Hotelbeſitzer Bremer, Der Gale b 0 bur 


Ehrenpreis, ebenfalls ein filberner Pokal, den Bleu 


j 
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Rennen des geſtrigen Tages von Sr. Majeſtät dem „ant 
e 


EL 


v. Mecum's (4. Ul.) Fuchswallach „Hermaun“ une 6 
Schlüter heimtrug, wurde von Sr. Exzellenz Herrn Gen Sie 
v. Seeckt, dem Kommandeur der zehnten Divifion, dungen W 
reicht. Dem zweiten und dem dritten Pferde dieſes Ren iel al 

Verein, wie oben berichtet, Ehreupreiſe und zwar dee ech b 
große Bronzebowle, dem dritten einen Bronzepokal autg 
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Thorn den 8. 9 
— (Der 5. Verbandstag der Bäde!,) 
Provinzlal⸗ Verbandes „Weſtpreu ße ide 
tritt in die Tagesordnung gab der Vorſitzende, Sich 93 
Schubert⸗Danzig, einen kurzen Ueberblick der Eatw f 10 
des Verbandes „Weſipreußen“. Hiernach wurde legt vn 
der Keim zu dem jegigen Verbaude in Graudenz She 900 Mi; 
Mitglieder ſtark, zählte der Verband berells im nä erud  K 
und jetzt hat derſelbe die ſtatilſche Anzahl von 438 Auen 0 


8 it WI 
vertreten faſt ſämmtliche Innungen Weſtpreußens mit z m 0 h 
4—5 kleineren Städten, Der ganze Gentral-Berband 5 50 10 5 
Verhältniß an Ausdehnung gewonnen und zahlt dachten Loe * 
Mitglieder, von denen 14000 den Innungen aut enen % . 


erga 


b 1 
6000 freien Verrinen. — Die Rechnungslegung ven 4% 
beftand von 1272 Mt. 89 Pf. Auf Antrag des dae Du 
aus der Verſammlung die Herren Balzer⸗Marlen wi 
Elbing und Lüdke⸗Dirſchau zu Rechnungsrevlſoren onen 100 
monirten nach Einſicht der einzelnen Ausgabe: Pol uber 15 
gabe für Annoncen, in welchen Eltern und ee, nut! 
merkſam gemacht werden, ihre Kinder reſp. ne 1 
Meiſtern in die Lehre zu geben, welche dem Verba 938 
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nen., Aus 
2 a * Manegold⸗Berlin, wird die Erlaſſung derartiger 
0 e für die Intereſſen des Verbandes ſehr weſentlich er⸗ 
A o within die betreffende Ausgabe genehmigt. Dem Ren⸗ 
0 und Neues, Herrn Karow⸗Danzig, wird darauf Decharge 
I eben do hm für feine Mühewaltung von den Mitgliedern durch 
Many au . den Sitzen Dank abgeſtattet. — Als dritter Gegenſtand 
fh agesordnung ein Antrag der Marienburger Innung: 
i Une et in Unglück gerathenen Kollegen aus der Verbandskaſſe 
lag, bite ns zu gewähren“. Der Referent, Herr Candit⸗Marien⸗ 
ln, . längerer Rede die Verſammlung, dieſen Antrag anzu⸗ 
dal en, führt gleichſam als Begründung dieſes Antrages einen 
15 8 im vorigen Jahre von Croſfen die Bitte um Unter- 
dwöhrn Verband ergangen war, welche der Vorſtand auch 
aaa von 50 Mt. erfüll hatte. Herr Kolinskl⸗Thorn 
10 age modlfizirt wiſſen, da leicht auch Unwürdigen dieſe 
. Theil werden könne. Redner beantragt daher den 
M uterſtützung nur Würdigen nach vorhergegangener Infor- 
Su uhren. Gegen dieſes Amendement wird von verſchie⸗ 
en der Einwurf gemacht, daß eine derartige Unterſuchung, 
x er Unterſtützung würdig ſei oder nicht, kaum möglich fein 
halle nirag aus der Verſammlung, eine Unterſtützung aus 
daß de zu ermöglichen, wird vom Decernenten dahin beant⸗ 
Rae vor Jahren eine derartige Unterſtützungskaſſe vom 
Kto N geplant ſei, daß aber von den in dieſem Sinne an 
agen la abgeſandten Fragebogen nur 2 mit Zuſtimmung 
de eien. Die Berliner Innung ſelbſt habe eine Armenkaſſe, 
durch Beiträge bei Erwerbung der Melſterſchaft geblldet 
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0 Au, dieſem Fonds würden in der Regel zu Weihnachten 
Me fr den Unterftügungen gewährt. Ferner habe Berlin eine 


75 


al, aus welcher jegt den Mitgliedern bei 90 Mt. Bel⸗ 
* „Dividende gezahlt ſeien. Was die angeregte Gründung 
N nterſtützungskaſſe aus Mitteln der Centralkaſſe betreffe, 
tal. augenblickliche Fonds von 20 000 Mk. für die Zwecke 
erbandes noch nicht einmal ausreichend, und müſſe der 
. 60 000 Mt. auwachſen. Ein Antrag des Herrn 
N Be Der Verband Weſtpreußen möge zu dem nächſten 
Undeiage in Dresden den Antrag auf Einrichtung einer 
de Merftügungstaffe, in welche die Mittel aus den Ueber 
fi entralkaſſe und der Unterverbandskaſſen nach Zahl der 
een, einbringen, und über dieſen Antrag ſolle der Dele⸗ 
Aiden zu dee teferiren, wird faſt einſtimmig angenommen. 
Ad The un Antrage der Marienburger Junung noch die Herren 
het, Sab Schubert⸗Danzig und der Decernent ſich zuſtimmend 
Au N unde angenommen mit der Modalität, daß bis zur 
euer Centralunterſtützungskaſſe der Vorſtand befugt iſt, 
ume, Jahr aus der Kaſſe für Unterſtützungen zu verwenden. 
uf des Herrn Bürgermeiſters Bender, daß ein derartiges 
Mete Gewerbeordnung leicht kollidire, da Innungsbeiträge 
eee, dn nicht zu Unterſtützungen zu verwenden feien, wird 
lun Athene » daß diefe Unterſtützungen unter die Poſition der un 
te, elner o Ausgaben geftellt werden, und daß die Regierung wohl 
der Da ſegens reichen Einrichtung entgegentreten würde. 4. An⸗ 
N: See Innung zur Vorberathung für den Verbandstag in 
5 olchen Geſellen, welche mindeſtens 20 Jahre unter guter 
und dleſelbe Stelle bekleiden, eine Prämie aus der 
ö zu gewähren.“ Der Referent, Herr A. Ludwig ſen.⸗ 
u Muster en der glücklichen, aber wohl feltenen Lage iſt, ein 
ö fein emiplar von einem Geſellen zu beſitzen, ſpricht ſehr 
das 20 a keſp. feiner Innung Antrag. Herr Kolinsti-Thorn, 
1 Aushalten eines Geſellen an eiuer Stelle wohl 
fen richig wie ein Märchen aus alter Zelt klingt, findet 
Meier daß ein fo langes treues Aushalten ſchon von dem 
Aug würdig belohnt werden wüſſe ; um die Geſellen zu einem 
n an derſelden Stelle anzuſpornen, genüge eine 
führt ennung verbunden mit einem würdigen Geſchenk ſchon 
die der Dienſtzeit. Den Herren Stritzel und Candit iſt 
tag 2 auer von 20 Jahren zu hoch und erſterer ſchlägt vor, 
keln fielen, daß ſchon von 5 zu 5 Jahren den Geſellen 
der Cemralkaſſe eine Prämie ertheilt werde. Antrag 
ang r aſſung angenommen. — Ueber den 5 Gegenſtand der 
amel eferirt Herr Karow: Autrag der Danziger Innung, 
Ki, ſterbureau in Elbing zu errichten.“ Zweck dieſer Ein⸗ 
R Mum elſtern in anderen, namentlich den kleineren Städten, 
des ta fen. Herr Lau-Graudenz konſtatirt die Nothwendig« 
Thon, tigen Bureaus, hält aber Elbing für weniger geeignet 
deu, 10 Pads den kleinen Städten wie Strasburg, Kulm, 
lug, Ay, mer liege. Ein Vorſchlag des Herrn Balzer 
fern, bau zu wählen, wird damit zurückgewiesen, daß in 
des Faupt nur ca. 10 Geſellen in Arbeit ſtehen; dagegen der 
eren Karow, 2 derartige Bureaus und zwar je 1 in 
aug — zu errichten, angenommen; den beiden Sprechmeiſtern 
l. zu ar Verbandskaſſe für das folgende Verwaltungs jahr 
den Fire Mnoncen und Anbringung von Meldekarten in den 
dle G4 8 Anläßlich dieſer Einrichtung räıh der Decernent, 
WANN) gie en üblichen Beitrag von 1 Mk. auf 50 Pf. herab⸗ 
nun, zeitig dieſe 50 Pf. nicht als Beitrag, ſondern mit 
eu Wähezenſdweibegebübr zu verzeichnen: denn ſo lange die 
Hunnen Juſtitut einen Beitrag zahlen, haben fie das Recht, 
gen Per zu verlangen, und derartige oft Querelen gleiche 
in, gen nicht dazu bei, den Verwaltungspoſten angenehm 
m ie Antrag betr. Dotirung der beiden Sprechmeiſter 
wischen blenden Vorſtande zur Regelung überlaſſen. Von 
een Depeſchen eingegangenen Grüßen, der eine von 
dann BL > Sander- Danzig, den eine Berrenkung des linken 
u der rankeuſtuhl zurückhält, und der andere von der 
Amt 71 0 und Conditor⸗Zeituug des Herrn Günther⸗ 
ie 5 0 Verſammlung dankend Kenniniß und beauftragt 
4 an dem G. gen tüße per Telegraph zu beantworten. — Bei der 
1 worſtandeg aud der Tagesordnung vorzunehmenden Wahl des 
m ear nen e für 3 aus dem Vorſtande ausſcheidende 
dug. Dan bit die Herren Lau-Graudenz, Marſchall⸗Elbing 
ed. 18 alten ai legterer zum Schriftführer, die übrigen Mit- 
1 a kun orſtandes werden per Akklamation wieder gewählt. 
\ die tiges , 8 ſtattet dem alten Vorſtande ihren Dank ab durch 
ee dreimallges 
. 9 wir 9 Hoch. — 7. 
e, e wind Keul 
R Für wird Elbi 
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Als Ort für den nächſten 
a beſtimmt, ſollten bier jedoch Schwierigkeiten 
dag komm ug, nächſtdem jedoch Danzig in Ausſicht genommen. 
Hi lende Verwaltungsjahr wurde folgender Etat aufzeſtellt 

bond, dur Cent A. Einnahme 1314 Mark. — B. Ausgaben 
en 20 Wirte 488 Wart, b. für Drucſachen 35 Mt, 
Mg Mark f ark, d. Porto 40 Mark, e. Reiſegeld und Di⸗ 
a 200 „ unvorhergeſehene Ausgaben 200 Mark, g. Unter 
be 15 h. 2 Sprechmeiſterbureaus 60 Mark. Summa 
rer 15 Mark. Der aus der Verbandskaſſe zu den 


r galagen 
dr Free rie Beitrag wird auf Antrag verſchiedener Mit: 
die Zukunft auf 200 Mark normirt. 


ſammlung für 


der Verſammlung, wie auch von Selten des Decer⸗ 
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* 
Nach dem Marienburger Innungsbeſchluß fol die Wahl einer Come 
miſſlon beantragt werden, welche die Ausgaben der ortsangehörigen 
Innung des Verbandstages zu prüfen hat; es werden in die Com⸗ 
mifſton gewählt die Herren Boldt und Ludwig⸗Danzig. — Von 
verſchiedenen Lebens⸗, Feuer⸗ und Unfallverſicherungsgeſellſchaften ſind 
Proſpekte eingeſandt, welche vom Vorſitzenden der Verſammlung zur 
Einſicht empfohlen werden. Herr Kolinski⸗Thorn bringt die Eiurich⸗ 
tung einer Verſicherung im Centralverbande in Anregung, worauf 
der Decernent mittheilen kann, daß die Vorberathungen zwecks Ein⸗ 
richtung einer derartigen Verſicherung bereits in Angriff genommen 
ſeien, und daß die Angelezenheit auf dem Dresdener Verbandstage 
zur Verhandlung kommen werde. Eine Aufrage des Deeernenten, 
wie der Verband ſich zu der von den Weſt Provinzen, Rheinlande, 
Weſtfalen ꝛc. angeregten Frage betreffs Verminderung der Lehrlinge 
ſtellen, obgleich durch ſtatiſtiſchen Bericht auf 1 Meiſter , Lehrlinge 
und 1°, Geſellen gerechnet werden, nimmt die Verſammlung nicht 
zur eingehenden Debatte auf, da die Regelung dieſer Frage den lo⸗ 
kalen Verhältniſſen anheim zu ſtellen ſei. Nachdem der Vorſitzende 
die Mittheilung gemacht, daß der nächſte Centralverbandstag in 
Dresden ſtotifinden werde, und die Verſammlung Herrn Bürger 
meifter Bender für das den Verbandsverhandlungen entgegengebrachte 
Intereſſe ihren Dank durch ein dreimaliges Hoch abgeſtaltet hat, wird 
die Sitzung um / 4 Uhr aufgehoben. An dem nun folgenden Feſt⸗ 
eſſen, welches durch ernſte und heitere Reden gewürzt wurde, nahmen 
ca. 150 Perſonen theil. Abends concertirte in dem prachtvollen 
Garten des Schützenhauſes, der im Schmucke der Gasflammen und 
der Dekoration einen entzückenden Anblick bot, die Kapelle des 61. In⸗ 
fanterie-Regiments; da das Wetter ſehr günſtig war, hatte ſich aus 


der Stadt ein zahlreiches Publikum elngefunden, ſodaß der Garten 


bis auf den letzten Platz gefüllt war. — Gleich nach dem Concert 
lockten luſtige Tanzweiſen Alt und Jung zum fröhlichen Reigen in den 
geräumigen Tanzſaal binauf. „Menuett, Galopp und Walzer“ in 
bunter Abwechſelung ſorgten für einen würdigen Schluß der Feſtes⸗ 
freude des erſten Verbandstages. Heute Morgen um 9 Uhr vereinten 
ſich die Feſttheilnehmer zu einem Frühſchoppen im Rathskeller, worauf 
programmmäßig kurz nach 10 Uhr die Beſichtigung der Honigkuchen⸗ 
Fabrik von Guſtav Weeſe und der Beleuchtungsanlagen ſich anſchloß. 
Um 12 Uhr wurde im Hildebrandt'ſchen Garten das Mittageſſen 
eingenommen, und um 2 Uhr erfolgte dann eine Vergnügungsfahrt 
mittels Dampfer nach Schillno an der ruſſiſchen Grenze. Während 
der Fahrt und in Schillne wird die Kapelle des 61. Infanterie⸗ 
Regiments concectiren. Bei der Rückkehr wird ein kurzer Aufenthalt 
in Wieſe's Kämpe beabſichtigt und von dort ein Spaziergang nach 
der Ziegelei unternommen, woſelbſt wiederum die Kapelle concertiren 
wird. Abends 9 Uhr erfolgt dann die Rückfahrt per Dampfer. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) 
Der Königl. Land rath hat den von der Gemeinde Swierezyn zum 
Gemeindevorſteher gewählten Beſitzer Peter Kruszynskl zu Swierezyn 
beſtätigt; desgleichen den von der Gemeinde Bielskerbuden zum Walſen⸗ 
raih gewählten Beſitzer Johann Wolff zu Bielskerbuden. 

— (Bericht über die Fleiſchbeſchau im 
Schlachthauſe in Thorn während des Halb⸗ 
jahres October 1886—März 1887.) In der Zeit 
vom 1. Oktober 1886 bis ultimo März 1887 ſind in dem Schlacht⸗ 
hauſe 428 Stiere, 308 Ochſen, 1013 Kühe, 2970 Kälber, 2586 
Schafe, 54 Ziegen und 3907 Schweine geſchlachtet, im Ganzen 
11256 Thlere. Von auswärts ausgeſchlachtet zur Unterſuchung ein⸗ 
geführt ſind: 209 ½ Großvieh, 944 Kleinvieh und 870 ½ Schweine. 
Davon ſind zur menſchlichen Nahrung ungeeignet befunden und zurück⸗ 
gewiſen: Ganze Thiere: 
Kalb, wegen Finnen 32 Schweine, wegen Trichinen 8 Schweine, 
wegen ekelhafter Beſchaffenheit 2 Kälber, wegen Bauchfellentzündung 
1 Rind, wegen eingetretener Fäulniß 2 Kälber (beide von auswärts 
ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt), Summa 56 Thiere. 
Die Tuberculoſe iſt bel Rindern 78 mal vorgekommen und hat zur 
Zurückweiſung von 10 ganzen Thieren und 99 einzelnen Theilen ge⸗ 
führt; bei Schweinen iſt dieſe Krankheit 6 mal vorgekommen und 
machte die Zurückweiſung von 10 einzelnen Theilen erforderlich. 
Wegen hochgradiger Magerkeit ſind 3 Rinder und 15 Kälber den 
Vorbeſitzern zur eigenen Verwendung zurückgegeben. Wegen großer 
Abmagerung iſt ein Rind zur Schlachtung nicht zugelaſſen. Einzelne 
Orgaue und Theile find wegen folgender Krankheiten reſp. krankhafter 
Veränderungen zurückgewieſen: Wegen Ecchinococcen: 68 Rinder⸗ 
lungen, 12 Rinderleber, 28 Schweinelungen, 29 Schweineleber, 176 
Schaflungen, 27 Schafleber; wegen Leberegel: 30 Rinder-, 61 
Schaf-, 9 Schweine und 6 Ziegenleber; wegen käſiger Pneumonie: 
1 Rindslunge; wegen Absccſen: 81 Rinderlungen, 10 Rinderleber, 
6 Schweinelungen, 10 Schaflungen, 3 Schafleber; wegen veralteter 
Eutzündungszuſtände, Verhärtung ꝛc. ꝛc.:: 1 Rindslunge, 21 Rinder⸗ 


leber, 11 Schweinelungen, 5 Schweineleber, 16 Kälberlungen, 1. 


Kalbsleber; wegen Fadenwürmer: 29 Schweinelungen; wegen Oedem: 
42 Schweinelungen; wegen Aufblaſen: 3 Rinderlungen; wegen 
blutiger Beſchaffenheit in Folge von Schlägen, Knochenbrüchen ꝛc. ꝛc.: 
147 Kilogr. Rind⸗, 47 Kilogr. Schweine⸗ und 22 Kllogr. Hammel⸗ 
fleiſch. Außerdem wurden mehrere ungeborene Kälber beſeitigt. 

— (Ihr diesjähriges Sommer feſt) wird die 
ſtädt. Schule auf der Bromberger Vorſtadt am Dienſtag den 21. Juni 
im Zlegeleiwäldchen feiern. 

— (Verhaftet) wurden 9 Perſonen, außerdem ein Lauf⸗ 
burſche, der ſeinem Brodherrn aus dem Laden verſchiedene Kleinigkeiten 
entwendet hat. 

— (Gefunden) eln neuer Kinderſchuh in der Mauerſtraße, 
ein Kinderkragen mit rother Einfaſſung auf der Esplanade, ein Buch 
„Nieritz Jugendſchriften“ in der Breitenſtraße und eine Bernftein- 
Eigarrenſpitze an der Defenſionskaſerne. Näheres im Polizeiſekretarlat. 


Breslau, 2. Juni. (Verurtheilung wegen Mafeſtätsbeleidigung.) 
Vor der Strafkammer 1. des hieſigen Landgerichts fand heute der Ma⸗ 
jeſtätsbeleidigungs⸗Prozeß gegen den Kaufmann und Mitinhaber der 
alten „Breslauer Gerichtszeitung“, Louis Cohn, ſtatt. Dle ſechs⸗ 
ſtündige, unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführte Verhandlung 
endete, der „Schl. Ztg.“ zufolge, mit der Verurtheilung des Ange⸗ 
ſchulvigten zu einem Jahre Gefängniß, gleichzeitig wurde die ſofortige 
Inhaftnahme wegen Fluchtverdachts beſchloſſen. 

Düſſeldorf, 3. Juni. (Verurtheilt.) Wegen Beſtechung wurde 
geſtern von der hieſigen Strafkammer der praktiſche Arzt Dr. med. 
Hommel aus Haßlinghauſen zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Derſelbe war eines Tages bei einem hieſigen Stabsarzt erſchienen, 
um ihn zu bitten, mehrere Militärpflichtige aus ſeiner Gegend 
„genau zu unterſuchen“, und hatte dann dem Stabsarzt Geld an⸗ 
geboten, was Letzterer jedoch ablehnte. Als H. fort war, fand 
der Stabsarzt in einem Buche auf dem Tiſche 400 Mark und 
machte hiervon der Behörde Anzeige, die das erwähnte Urtheil 
zur Folge hatte. Ein compromittirter Bauer, der feinen Sohn 
vom Militärdienſt zu befreien wünſchte, wurde zu 1000 Mark 


Wegen Tuberculoſe 10 Rinder und 1. 


1 verurtheilt, auch wurde auf Einziehung der 400 Mark 
erkannt. 

Bordeaux, 7. Junl. (Mordverſuch.) Auf der Eiſenbahn 
zwiſchen hier und Graves iſt auf den Direktor der Marine⸗Stahl⸗ 
werke Montgolfier ein Mordverſuch gemacht worden. Montgolſier 
erhielt 21 Schläge mit einem Todtſchläger, fein Zuſtand ſoll fehr ber 
denklich ſein. Der Mörder iſt verhaftet. 

Bologne. (Ein intereſſanter Prozeß gegen die Exkalſerin Eu⸗ 
genie) ſchwebt jetzt hier. Auf Antrag des Advokaten Mattei Leonida 
erließ das hieſige Civilgericht eine Citation vom 24. v. Mts., in 
welcher Eugenie Montijo auf Grund des Art. 141 und 142 des 
Coder als Erbin Napoleons HI vor die II. Sektion des be⸗ 
treffenden Gerichts zum 15. k. Mts. geladen wird, um 34 000 Fes. 
zu bezahlen. 

London, 5. Juni. (Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder.) 
Vor einigen Tagen meldete der Haushofmeiſter der Frau Patti, 
man habe vor der Schwelle ihres Schloſſes Craigynos ein neu⸗ 
geborenes Kind gefunden, in deſſen Händen ein Zettel mit folgen⸗ 
den Worten lag: „Sie ſind reich, ich verhungere, Ihre Ehe iſt 
kinderlos, nehmen Sie ſich dieſes armen Kleinen an, deſſen Mutter 
nur aus Verzweiflung ſo handelte.“ Die Patti, die niemals eine 
Kinderfreundin war, weigerte ſich, das Kind auch nur zu ſehen, 
und ließ es ſofort in das Findelhaus tragen, ohne ihm auch nur 
einen Löffel Milch aus ihren Ställen gegeben zu haben. 

Petersburg, 3. Juni. (Feuersbrunſt.) Die Stadt Petrowsk 
iſt am 22. Mai durch eine Feuersbrunſt, welche Mittags 2 Uhr 
ausbrach, innerhalb 3 Stunden zu mehr als ein Drittel einge⸗ 
äſchert worden. Etwa 300 Häuſer, darunter 20 ſteinerne, find 
zerſtört worden. Ein Mann und eine Frau kamen in den Flam⸗ 
men um. 


— — eh — — . — —— 


(Un zeitgemäß.) Der „Pirn. Anz.“ meldet: Gar ver⸗ 
wunderte Geſichter gab es am vergangenen Sonntag in einem bei 
Königſtein gelegenen Kirchdorfe, woſelbſt der den Leſegottespienſt aus⸗ 
übende Cantor in dem ſtrengen Feſthalten an den Buchſtaben des bes 
treffenden Predigtbuches ungeachtet der überreichen Näſſe der letzten 
Wochen auch das „Gebet um Regen“ mit vortrug. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“ 
[Wolff's Telegraphenbureau] 

Berlin, 8. Juni, 12 Uhr Mittags. Se. Maj. 
der Kaiſer hatte eine gute Nacht und iſt heute 
Morgen aufgeſtanden, jedoch haben die Aerzte 
noch Ruhe empfohlen. 

Für die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrowski in Thon 
Teelegraphiſcher Börſen⸗Beri 
Berlin, den 8. Juni. 
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Fonds: til, 
Ruf. Banknoten P 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 
Polu. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / %, » 
Poſener Pfandbriefe 4% 14 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: Juni⸗ Juli 
Septemb.⸗Oktb nme. 
loko in New york 
r nn a 
Juni SE N ea 
r 
Septemb.⸗Oktbr. i 


| 
Rüböl: 


„ 
. 


A 
Septen h „ 
Syn: , Probe 
n,, 8 
Auguſt⸗Septeb. 9 
Sept.⸗Oktbr. 


Lombardzinsfuß 3%, n pCt. 


Haudelsberichte. 

Danzig, 7. Juni Wetreidebörſe. Wetter: Vormittags ſchön 
ſpäter trübe werdend bei warmer Temperatur. Wind: Norden. 

Weizen. Kleines Angebot behinderte das Geſchäſt und ließ eine ausge⸗ 
ſprochene Tendenz nicht zum Ausdruck kommen. Daß wenige, das gehandelt 
iſt, erzielte ſowohl in inländiſcher wie polniſcher Waare unveränderte Preiſe. 
Bezahlt wurde für inländiſchen weiß 131pfdö5 181 M. für polniſchen zum 
Tranſit blauſpitzig rothbunt 122 3pfd 140 M., hellbunt 126 7pfd 151 M., 
hochbunt 127 8pfd 152 M. per Tonne. Termine Juni⸗Juli 152 M. Br., 
15150 M. Gd. Juli⸗Auguſt 152 M. Br, 151 50 N. Gd., Sept.⸗Oktober 
150 M. bez Regulirungspreis 152 M. 2 

Roggen. Bei gleichfalls kleinem Angebot waren Preiſe unverändert. Ber 
zahlt iſt ür inländiſchen 126pfd und 126 7pfd 112 M., für polniſchen zum 
Tranſit 124 5pfo 89 M. Alles per 120pfd per Tonne. Termine Juni⸗ 
Juli inländiſch 115 M. Br. tranfit 89 50 M. Gd, Sept.⸗Oktober inländ. 118 
M. Br, tranſit 92 M. bez. Regulirungspreis inländiſch 112 M. unters 
polniſch 89 M., tranfit 88 M. 

Spiritus loco 48,50 M. bezahlt. 


Diskont 3 pCt., reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 7 Juni. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loke 52,00 R. Br. 51,00 M. Gd, 51,25 M. bez, pro 
Juni —,-- M. Br. 51,00 M. Gd., 51,00 M. bez., pro Juli —,.— M. Br., 51,00 
M. God., —.— M. bez., pro Auguſt —,.— M. Br, 51,00 M. Gd., 51.00 
M. bez, pro September —.— M Br., 51.00 M. Gd., —.— M. bez, pro 
September ⸗Oktober —,— M. Br., 50,00 M. Gd. —,— M bez. | 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
horn den 8. Juni. 


0 g Bemerkung 
7. Amp 760.3 J 22.5 8W. 4 
9hp 760.2 16.9 Sw: | 8 
8. Tha 760.0 17.6 0 3 


Waſſerſtand der Welchſel bei Thorn am 8. Juni 1,57 m. 


Alle Aerzte der Welt empfehlen den Gebrauch der Glycerin 
Ströme Simon für Tollette⸗Zwecke und zur Beſeltigung leichter 
Haut⸗Ausſchläge, denn den Aerzten iſt die Wirkſamkeit dieſes Mittels 
bekannt, Man achte auf die Unterſchrift: 
36, Paris. Haupt⸗Depot: Julius Hoppe. 


Stuhlweißenburg⸗Raad⸗ Grazer 4 pCt. 
100 Thlr. Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 1. Jull 
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von circa 60 Mark pro Stück bel 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Feanzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 50 Pf. pro Stück. 


Fe; 


Simon, rue de Provence. 
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Bekanntmachung. 

Die Kommunalſteuer-Heberolle der 
Stadt Thorn für das Etatsjahr 1887188 
wird gemäß § 7 des Regulativs vom 
20. Februar 1886 während 14 Tagen 
und zwar vom 6. bis 20. Juni 
d. Is. in unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zur 
Einſicht offen liegen. Beſchwerden reſp. 
Einſprüche gegen die Veranlagung ſind 
binnen einer Präkluſivfriſt von 3 Mo⸗ 
naten nach der Bekanntmachung der 
Heberolle, oder bei Veranlagung im 
Laufe des Jahres nach erfolgter Be⸗ 
nachrichtigung der Steuerpflichtigen bei 
uns anzubringen. Die Zahlung der 
veranlagten Steuer darf indeß durch 
einen Einſpruch nicht aufgehalten 
werden, muß vielmehr vorbehaltlich 
der ſpäteren Erſtattung des etwa zu 
viel Gezahlten in den — wie für die 
Staatsſteuer beſtimmten — Fälligkeits⸗ 
terminen erfolgen. 

Thorn den 2. Juni 1887. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehender 
„Zuſatz- Tarif 
zum Droſchkentarif für die 
Stadt Thorn 
vom 1. Juli 1882. 
Während der Sperrung des Brom⸗ 
berger Thores ſind für jede Fahrt aus 
der inneren Stadt auf die Fiſcher⸗ und 
Bromberger Vorſtadt oder darüber 
hinaus und umgekehrt, außer den 
Sätzen des Droſchkentarifs vom 1. Juli 
1882 zu zahlen: 

1. So lange die Ufer⸗Chauſſee benutzt 

werden kann: 
für 1 und 2 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 10 Pfg., 
für 3 und 4 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 20 Pfg. 

2. Falls die Benutzung der Ufer⸗ 
chauſſee durch Hochwaſſer, oder 
ſonſt, gehindert wird: 

für 1 bis 2 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 20 Pf., 
für 3 und 4 Perſonen ein Zu⸗ 
ſchlag von 30 Pfg. 
Thorn den 27. Mai 1887. 
Der Magiſtrat. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 27. Mai 1887. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


40,000 Mark 


vom 1. Juli a. c. auf sichere 
Anträge 


8 
Hypotheken zu vergeben. 
nehme entgegen. 

Alex v. Chrzanowski- Thorn. 
Hochfeine Matjes⸗Heringe, 
ſehr fett und mild geſalzen, empfehlen 

Stachowski & Oterski. 
ee, 
Standesamt Thorn. 

Vom 29. Mai bis 4 Juni 1887 find gemeldet: 
a. als geboren: 

J. Ernſt Friedrich Wilhelm, S des Arbeiters 
Ernſt Klemp. 2. Marie, T des Droſchken- 
beſitzers Michael Langowski. 3 Willy Julius 
S. des Lokomotivführers Otto Zerahn 4. 
Anna Leokadia unehel T 5. Selma, T des 
Kürſchnermeiſters Arnold Löwenberg 6. Helene 
Emma, T des Schloſſers Otto Michulsky. 7. 
Heinrich Johannes, S. des Schneiders Albert 
Joachim Hermanski 8. Anton Felix. S. des 
Schiffseigenthümers Hipolit v Szydlowski. 
9 Okto Paul, S. des Arbeiters Karl Kronitz. 
10. Bernhard Ernſt Arthur, S. des Garniſon⸗ 
Bauaufſehers Bernhard Neubauer. 11. Anna 
Barbara, T. des Fuhrwerksbeſitzers Thomas 
Piaſeski. 12. Otto Robert, S. des Arbeiters 
Wilhelm Bretzke 13 Franz, S des Fuhr⸗ 
halters Ignatz Katſchmareck. 14. Ungen. T. 
des Arbeiters Franz Ziolkowsky 15. Alexander, 
S. des Malermeiſters Julius Kraufe. 

b. als geſtorben: 

1. Dienſtmann Ludwig Huth, 39 J 1 M. 
21 T. 2. ee e 8 
Gajewski geb Koscienski, 86 J 1 7 T. 
2 Erwerbsloſe Salomon den 28 8 1 

24 T. 4. Konſtantin S des Arbeiters 
Auguſt Autenrieb, 2 J 2 M. 21 T 5. 
ARTHUR Karl Burneleit, 37 J. 7 M 28 
T. 6. Töpfergeſelle Joſeph Ryszewwsti, 29 J. 
7 M. 3 T. 7. Karl Franz, S. der Wittwe 
Roſalie Buntkowski, 8 J 5 M. 11 T. 8. 
Todtgeb. T. des prakt. Arztes Dr. med. Leon 
Szumann. 9. Maurergeſelle Wilhelm Engert, 
43 J. 4 M. 7 T. 10. Rettmann Joſeph 
Jeſionowski 47 J 3 M. 17 T. 1. Rudolf 
Karl, S. des Arbeiters Johann Nehring, 4 J 
2 M. 20 T 12 Ungenannter S des Ars 
beiters Franz Ziolkowski, 2 Stunden. 13. 
2 * 2 Schwarzkopf geb. Bücher, 53 

0 T. 


J 9 M 
0. . ehelichen Aufgebot: 

1 Berittener Gensdarm Paul Ludwig Syl⸗ 
veſter Schwarz zu Schildberg und Ottilie 
Auguſte Haß zu Culm 2. Buchdruckereibeſitzer 
Friedrich Wilhelm Otto Scheumann zu Worm⸗ 
ditt und Benate Johanna Friederike Dorothea 
Stange zu Thorn. 3. Schuhmacher Karl 
Julius Hermann Woidtke zu Thorn und 
Martha Cäeilie Nalaskowski zu Thorn. 
Kaufmann Ferdinand Süß zu Thorn und 
Minna 1 571 Hinz zu Bromberg. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Gymnaſiall. Vitalis Julius Karl Schapler 
zu Deutſch⸗Crone mit Cäcilic Louiſe ee 
Hirſchberger zu Thorn 2. Rechtsanwalt 
Martin Henſchel zu Berlin mit Hedwig Cohn 
zu Thorn. 
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Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Leibitſch 
Band I Blatt 30 auf den Namen der 
Geſchwiſter Vincent, Simon, Cä⸗ 
cilie, Johann und Julius Wan⸗ 
kiewicz eingetragene, zu Leibitſch, 
Kreis Thorn, belegene Grundſtück 


am 28. Juli 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werben. 

Das Grundſtück iſt mit 26 %⁰ 0. Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
22,1210 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn den 3. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Neuſtadt 
Thorn Band III Blatt 76 auf den 
Namen des Schneidermeiſters Her— 
mann Peter eingetragene, zu Thorn 
belegene Grundſtück 


am 4. Auguſt 1887 


Vormittags 9 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 618 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, zur 
Grundſteuer nicht veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 6. Mai 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 
Am Freitag, 10. Juni cr. 


Vormittags 9 Uhr 

werde ich auf dem Altſtädt. Markte 
hierſelbſt 

ein ſtarkes Arbeitspferd, 7 

Jahre alt 
öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
kaufen. Der Verkauf geſchieht im 
Auftrage. 

Ozecholinskl, Gerichtsvollzieher. 


(M. 450). 


Ein ganz neuer Flügel iſt. wegen 
Mangel an Raum zu verkaufen. Offerten 
in der Exped. der „Thorner Preſſe“. 


Eine ſchiefe Ebene 


wird zu kaufen geſucht. Adreſſen unter 
5 = D. in der 3 5 T Fer 
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78558 FRE 


RER . 


REN 4 Kern 


Katharinenstrasse 204 Thorn kKatharinensirasse 204 


zur Anfertigung von Druckarbeiten aller Art. 


Reichhaltig ausgestattet mit den modernsten Erzeugnissen der Schriftgiesserei und im Besitze 
neuer Hilfsmaschinen ist die Buchdruckerei in den Stand gesetzt alle ihr übertragenen Druck- 
> arbeiten — von den einfachsten bis zu den grössten und komplieirtesten — sauber und geschmack- 
voll auszuführen; praktische Einrichtungen und ein umfangreiches Paplerlager gestatten die 


Speeialität: Druckarbeiten für Landwirthschaft und Gewerbe, 


Zur schnellen und sauberen Anfertigung von Familien-Nachrichten, als: Verlobungs- und Vermählungs-, 
Geburts- und Todes- Anzeigen empfiehlt sich die Buchdruckerei ganz besonders. 


Visitenkarten in verschiedenen Grössen und neuesten Mustern: 100 Stück von 1 bis 5 Mark. 
ei e Te der Berner Forraulare. st- 


Loose zur ee Geldlotterie 


Ziehung beſtimmt am 9., 10. u. 11. Juni 
ſind nur noch bis zum 9. Juni Abends 6 Uhr zu haben bei 


6. Dombrowski, Thorn, Katharinenstr. 204. 
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Schützen⸗ Haus. 


(A. Gelhorn) 


Erſtes Streich⸗Concert 


der erſten öſterreich. Mädchen⸗Kapelle Rauscher: 
10 Mädchen im Alter von 14 bis 17 Jahren, 1 Knabe und Direktor 
Rauscher. Unter Leitung der kleinen Lucie Rauscher als Kapellmeiſterin, 


am Freitag den 10. Juni 1887. 


Entree im Vorverkauf in den Cigarrenhandlungen der Herren 
Duszynski und Henozynski 50 Pf., an der Kaſſe 60 
I.) i MN Er Rank Mn. 


kohlenſaures Mineralwaſſer, wegen feiner ſeltenen a d 
Friſche als diätetiſches Getränk von ärztlichen Autoritäten beſtens 


empfohlen, verkauft à Fl. 25 Pf. excl. Glas (Wiederverkäufer 
Rabatt) die alleinige Niederlage für Thorn und Umgegend 


L. Gelhorn, 


e 


N 
ſpitzen. N 


A 


I. Lorenz, Thorn \ 


Areiteſtraße 459 gegenüb. N Brückenſtraße, 


empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager 


Cigarren, Cigaretten und Tabake 


en-gross & en-detail. X 
„577 
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Eigaretten 


See 
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4 Dr Kahn’s Nerven-Heilanstalt * Victoria 
5 in Bonn a. Rh. 


12 Prachtvolle, freie und geſunde Lage inmitten des Siebengebirgs⸗ 
und Rheinpanoramas, am Fuße des waldreichen Venusberg. Schönſter 
und augenehmſter Sommeraufenthalt für Nervenſchwache 
und Ruhebedürftige. Geiſteskranke ausgeſchloſſen. Sehr elegante 
Einrichtung, vorzüglichſte Pflege. Maſſage, Elektrotherapie, Bäder. 
Arzt im Hauſe. 


Oſtſeebad Rügenwaldermünde! 


verbunden mit warmen See-, Sool- und jeder anderen Art medieiniſcher 
Bäder liegt unmittelbar an der Oſtſee, umgeben von ausgedehnten 
Parkanlagen, in der Nähe des großen fiskaliſchen Hafens und der 
RNedttungsſtation für Schiffbrüchige. Korſofahrten in Dampf und Segel⸗ 
booten auf See und Fluß, regelmäßige Konzerte ꝛc. ꝛc. bieten den 
8 Badegäſten angenehme Zerſtreuung. Eine vom Fiskus durch Tief⸗ 
bohrung erſchloſſene Quelle liefert in einem gelinden alkaliſchen Säuer⸗ 
ling ein ganz vorzügliches Trinkwaſſer. Penſionen für Einzelne und 
Familien, ſowie freundliche Privatwohnungen ſind, den Anforderungen 

der Neuzeit entſprechend, in allen Größen zu ſehr ſoliden Preiſen hin- f 
reichend vorhanden. Jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligſt: M 
die Verwaltung des Friedrichsbades und der Kurhausbeſitzer Doherr 
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empfiehlt sich 


billigste Preisstellung. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Donnerſtag den 9 


Militair - Conce 


der Kapelle des si. 60. 

8. Pomm. Inf. Regime uhr: 
Anfang Abends 7: 

Entree 20 Pf. eiue 

F. Friedemann, Kah 

«on 


E. Zach nu 155 
23 Tuchmacherſtr.! 


Ar gut und bil, 


a 


Annahme bei A. 
Neuſtadt 149 . 


J bis 4 Behelin, 


die Luft haben die Schu uhu 
zu erlernen, können ſich 1175 


m 
. , e 
Umzugsh 
ſind verſchied. 2 1 5 
Spielſachen u. j. w. au „abe 
"u 


des Garniſon⸗Lazareths Son bil. 
den II. um 3 Uhr Nam. uche 
Man verſu 1 
Holſteiniſchen. N 
35 
a 
11.7 


Holländer Käſe, Cent A 
Probepoſtkolli frei 9% 
Edamer Käſe, Gent 
Probepoſtkolli frei dort 3 
Limb. Backſteinkäſe, 
Probepoſtkolli frei dort 
Julius Wer, 
Neumünster in He 


Borse? Flechtel 


gegen jede Art „bon 1 
Heilung garant. Frau 
Heilanſtalt für Fledten, Verlin, 
Ei Wohn., beſtehend @ 
Pferdeſtall, Burſchen 


1 
1 6 
55 

kalle 


Zubehör, iſt von ſoglelc 9 

Oktober zu verm. Neu 10 5 al 

Zu erfr. im En Kaffeegel 
permie hene 

1 Part. „Wohnung, 5 5 Zi [or 

behör — 650 Mk. — No zal 

1. Okt. Zu erfr. bei 1 145 

Tho n, Brückenſtraße 1% 


Lherrſchaftliche l 

i 

her. schaf zu ve De 
1 


Rober 

8 1 Wohnung, ag, m 

nebſt Zubehör, 

ſetzungshalber zum 1 

miethen bei 

erſetzungshalber 
iſt eine om au ul, 


von 4 Zimmern ne x 
Woh un 


el, 


leitung zu vermiethen. 


En herrſchaftlich 2 


zu 3 


vermiethen. 


Fr. Winkler, Ba 1 


möbl. Zimmer nebſt 
1 gut m. Zim. z. v. Neuſt. 


Juni „ 


Juli 
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